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Eine tönerne Herdplatte aus Hallstatt 
Carola M e t z n e r - N e b e l s i c k 
Im Mai 1991 wurde in Hallstatt das Bruchstück einer 
Tonplatte bzw. eines beweglichen Herdes von einem 
Spaziergänger entdeckt. Es stellt eine wichtige Bereicherung 
des nur spärlich überlieferten keramischen Fundstoffes aus 
Hallstatt dar und soll an dieser Stelle eingehender betrachtet 
werden. Zunächst sei die Fundmeldung des Hallstätter 
Volksschuldirektors i. R., Herrn Hubert Unterberger, im 
Wortlaut wiedergegeben. 
„KG Hallstatt, MG Hallstatt, VB Gmunden (ÖK 96, 
W 94 mm, S 137 mm). Im Mai 1991 fand Herr Preimesberger 
bei einem Spaziergang über den Hallberg zwischen dem 
Maximilian-Gedenkstein und der folgenden Kehre an der 
Oberfläche des bergwärtigen Hanges ein randverziertes 
Fragment einer Arbeitsplatte (?) aus gelblichem Ton." Das 
Fundstück ist bei Franz Preimesberger, Kohlstattweg 154, 
4830 Hallstatt, verwahrt. 
Die knappe Fundmeldung erlaubt keine Rückschlüsse auf 
eventuelle Fundumstände der Platte. Vermutlich handelt es 
sich um eine sekundäre Fundsituation; das Plattenfragment 
war möglicherweise durch Hangerosion verlagert worden. Die 
Angaben über die Auffindung an der Hangoberfläche lassen 
dies vermuten. 
Beschreibung: 
Bei dem Plattenfragment handelt es sich um ein ungefähr 
handtellergroßes Fragment einer flachen Tonplatte mit 
aufgebogenem Rand (Taf. 1/1). Das plane Stück besitzt eine 
Dicke von 1,7 bis 1,8 cm. Die größte Höhe wird am Rand mit 
2,1 cm erreicht. Dieser ist durch die Erhöhung deutlich 
abgesetzt und auf der Oberseite mit schrägen Kanneluren 
verziert. Die Krümmung des erhaltenen Randes ist etwas 
unregelmäßig, das erhaltene Stück sehr klein, so daß die 
Rekonstruktion der ursprünglichen Form schwerfällt. Der 
ehemalige Durchmesser hat etwa 35 bis 40 cm betragen. 
Möglicherweise hat es sich auch um eine leicht ovale Platte 
gehandelt. Die Oberfläche ist nicht engobiert, jedoch gut 
geglättet. Die Innenfläche der Platte ist graubraun (Munsell 
10YR 4/1-2), die Rückseite dagegen ockergelb gefärbt 
(Munsell 10YR 6/4 und 5/3). H. Unterberger hielt die 
Bruchprofile, die „zum Teil über die Hälfte Hitzeschwärzung 
zeigen", für ein Zeichen dafür, daß die Platte häufiger 
Hitzeeinwirkung ausgesetzt war. 
Die Tonplatte aus Hallstatt ist als tragbare Herdplatte oder 
großer Backteller anzusprechen. Herdplatten oder bewegli-
che Herdvorrichtungen gehören zum gängigen Inventar 
urnenfelder- und hallstattzeitlicher Siedlungen weiter Teile 
Mittel- und Südosteuropas. Ihre Formen sind jedoch unter-
schiedlich. Gute Parallelen für das Hallstätter Exemplar 
stammen aus Südwestdeutschland von der Heuneburg. Es 
handelt sich um Platten, die H. van den Boom in sechs Typen 
untergliedert hat. Typ 2 entspricht mit seinem planen Mittelteil 
und dem scharfkantig hochgebogenen, teilweise kannelierten 
Rand am ehesten dem Hallstätter Stück (Taf. 1/7)1). Die 
Platten von der Heuneburg sind vor allem wegen der auf 
einigen von ihnen gefundenen Rückstände organischer 
Substanz interessant. Dabei handelt es sich laut den 
Laboruntersuchungen um Reste von Knochenöl als Rück-
') H. van den Boom, Keramische Sondergruppen der Heuneburg. - D. Fort-
Linksfeiler, Die Schüsseln und Schalen der Heuneburg, Röm.-Germ. Forsch 47 
(Heuneburg Studien VII), Mainz 1989, 38, Taf. 45-47, bes. 45, 522-523 
stand von Tierfett2). Die Ansprache als Herdvorrichtung kann 
somit zumindest für diese Platten als gesichert gelten. Diese 
mit naturwissenschaftlichen Methoden gewonnenen Erkennt-
nisse bekräftigen Interpretationen, die schon zu Anfang des 
Jahrhunderts Eingang in die Forschung gefunden haben. 
W. Kropf interpretierte die allerdings deutlich kleineren 
Tonplatten der Billendorfer Kultur als Herdmodelle und berief 
sich dabei auf die Deutung Goetzes, der die oft als 
Untersetzer von durchbrochenen Tonständern, sogenannten 
Räuchergefäßen, verwendeten Tonscheiben als „Feuerherd" 
ansah 3). Die Deutung der flachen Platten mit aufgewölbtem 
Rand als Herdmodelle oder Herdplatten wird durch den Fund 
eines in den Boden eingelassenen Herdes gleicher Form, 
aber von erheblich größerem Ausmaß aus der Siedlung 
Dresden-Coschütz unterstützt4). 
Vermutlich handelt es sich bei der Herdplatte vom 
Hallberg in Hallstatt nicht wie bei den Platten von der 
Heuneburg um einen Siedlungs-, sondern um einen Grab-
fund. Ende des letzten Jahrhunderts wurden an den Hängen 
des Hallberges, abseits der großen, von Ramsauer geöffne-
ten Flächen, Brand- und hauptsächlich Körperbestattungen 
entdeckt 5). Dabei waren nördlich von Grab 1 Bruchstücke 
von Tonfeuerböcken zutage gefördert worden 6). Den Zusam-
menhang von Tonfeuerbock und Tonplatten im Grabkult hat 
bereits H. Seger betont und dafür insbesondere mit Minia-
turtonfeuerböcken kombinierte Platten aus Schlesien und 
der Schwäbischen Alb ins Feld geführt 7). Tonplatten aus 
Ober- und Niederschlesien sowie aus Fundkomplexen 
anderer Kulturgruppen Lausitzer Prägung aus der Neumark, 
Großpolen, Sachsen und der Lausitz, Brandenburg, Nord-
ostböhmen, Mähren, der Ostslowakei sowie einige Beispiele 
aus der westlichen Ukraine und Moldawiens bieten sich 
ebenfalls als Vergleiche an. Sie können an dieser Stelle nicht 
alle genannt werden 8). Es handelt sich um runde, meist 
flache Scheiben, die zumeist eine durch Fingereindrücke 
aufgerauhte Oberfläche besitzen und sich dadurch von dem 
Hallstätter Stück unterscheiden9). Vor allem in Kontexten der 
hallstattzeitlichen Billendorfer Gruppe der Lausitzer Kultur 
finden sich auch die erwähnten flachen Herdplatten mit 
aufgewölbtem Rand. Sie sind meist recht klein und stammen 
sowohl aus Siedlungen als auch aus Gräbern 1 0). Die Laufzeit 
2) H. van den Boom, Anm. 1, 40. 
3) W. Kropf, Die Billendorfer Kultur aufgrund der Grabfunde, Mannus-
Bücherei 62, Leipzig 1938, 95. - A. Goetze, Billendorfer Typ, Eberl Reallexikon 
der Vorgeschichte, Bd. 2, 1925, 23. 
4) W. Kropf, Anm. 3, 98, Abb. 210 a. 
5) F. Heger, Bericht über die in den Jahren 1877 und 1878 von dem k. k. 
naturhistorischen Hofmuseum am Salzberg und am Hallberg bei Hallstatt 
ausgeführten Ausgrabungen, MPK 1, 1887, 38-40. 
6) F. Heger, Anm. 5, 40, Abb. 15-17. 
7) H. Seger, Kultsymbole aus schlesischen Gräbern der frühen Eisenzeit, 
Opuscula Archeologica Oscari Montelio Septuagenario, 1913, 213 ff., bes. 218-
219, Abb. 9-12. Seger interpretierte die Platte als Opferteller (a. a. O., 220). 
8) C. Metzner-Nebelsick, Die keramischen Funde der späten Urnenfelderzeit 
und der Hallstatt aus der Baranya und Slawonien - Versuch einer Gliederung der 
südpannonischen Früheisenzeit, Magisterarbeit Berlin 1990, 263-267. 
9) Zu den Lausitzer Scheiben u. a. R.-H. Behrens, Studien zur Funktion und 
Typenkombination der Lausitzer Grabkeramik, Jahrb. RGZM 29,1982,156ff. - Zu 
den südpolnischen: Z. Durczewski, Grupa Görnoslasko-Mafopolska kultury 
tuzyckiej w Polsce, Bd. 2, Krakow 1948, bes. Taf. 60 -61 . 
1 0) Für die älteren Funde: W. Kropf, Anm. 3. - Neuere Forschungen bei D.-W. 
Buck, Die Billendorfer Gruppe, Veröff. Mus. für Vor- und Frühgesch. Potsdam 11, 
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dieser flachen Herdmodelle mit aufgewölbtem Rand ist nach 
D.-W. Buck in der Lausitz im Zeitraum von der frühen 
Hallstattzeit (HaC) bis in die frühe Latenezeit zu um-
schreiben 1 1). 
Schließlich sollen noch die Tonplatten aus Südostpanno-
nien, aus den Landschaften Baranja (Baranya) und Ost-
slawonien, Erwähnung finden. Bis auf wenige Ausnahmen 
sind diese Vergleichsfunde bislang noch unpubliziert. Einige 
werden hier vorgestellt (Taf. 1/2-7). Es handelt sich in allen 
Fällen um kreisrunde, plastisch verzierte Scheiben. Ein im 
Naturhistorischen Museum Wien verwahrtes Fragment eines 
solchen Tontellers aus Batina (Kisköszeg) verfügt wie das 
Stück aus Hallstatt über einen leicht aufgebogenen, kanne-
lierten Rand und ist zusätzlich im Inneren mit kegelförmigen 
Buckeln und plastischen Leisten versehen (Taf. 1/3)1 2). Die 
Oberfläche ist rauh, der Ton dunkeigrau bis gelblich-rot. Die 
erhaltene Breite beträgt 7 cm, der rekonstruierte Durch-
messer liegt bei etwa 15 cm, die Dicke entspricht mit 1,9 cm, 
mit Buckeln 2,2 cm, gut der der Hallstätter Platte. 
Ein vergleichbares Exemplar stammt aus der Siedlung 
Erdut (Erdöd-Varadberg) in Ostslawonien. Auch dabei handelt 
es sich um einen ohne Kontext geborgenen Altfund 
(Taf. 1/4)13) Diese runde Platte mit einem Durchmesser von 
15,5 cm ist völlig eben und bis auf, nach der Zeichnung zu 
urteilen, Einkerbungen am Rand unverziert. Das Fragment 
einer weiteren Platte aus dem unweit von Erdut gelegenen 
Sotin ist auf einer Seite ganz mit Spitzbuckeln bedeckt 
(Taf. 1/2)1 4). Die Beschreibung des heute verlorenen Stückes 
im Inventarbuch des Museums beschreibt „das Bruchstück 
einer Tonplatte mit Reihen von besonders aufgesetzten Buk-
keln, auf dieser rötlich gebrannt, auf der anderen geschwärzt 
und geglättet; Länge 26 cm; Stärke 1,5 cm". Die Zeichnung 
läßt hier die Rekonstruktion einer ursprünglich ovalen Platte 
möglich erscheinen. Die Größe der Platte aus Sotin käme der 
Hallstätter Platte näher. Vermutlich hat es sich hier wie bei 
den Herdplatten von der Heuneburg um ein Stück des 
täglichen Gebrauchs gehandelt. Abschließend sind aus 
Slawonien noch zwei runde, plastisch verzierte Tonscheiben 
zu erwähnen, die sich in einem Grab der bekannten Dalj-
Busija-Nekropole befunden haben. Beide wurden bereits 
1938 von V. Hoffilier in seiner Publikation des keramischen 
1977. - K. Peschel, Die Billendorfer Kultur westlich der Elbe, Veröff. des 
Landesmus. f. Vorgesch. Dresden 21, 1990, 66-67 und Taf. 66. 
1 1) D.-W. Buck, Zur chronologischen Gliederung der Lausitzer Gruppe, Veröff. 
Mus. Vor- und Frühgesch. Potsdam 23, 1989, 89, Abb. 9. 
1 2) PA/Nh. Mus., Inv.Nr. 39717, Posten VII, 1905, I. - Mein Dank gilt Hofrat 
Dr. W. Angeli, der mir gestattete, das Material aus Batina (Kisköszeg) im 
Naturhistorischen Museum aufzunehmen und das Plattenfragment abzubilden. 
1 3) Museum für Vor- und Frühgeschichte Berlin, Inv.Nr. IVd 2825. Das Stück 
gehört zu den im Zweiten Weltkrieg verlorenen Funden des Museums, kann 
jedoch aufgrund einer Zeichnung mit begleitendem Text im Inventarbuch als 
Tonscheibe identifiziert werden. Die Scheibe wurde zusammen mit anderen 
Funden aus „Erdöd-Varadberg" sowie römischen Funden aus Batina (Kisköszeg) 
von dem Sammler H. Bätor angekauft. Laut Bätors Beschreibung ist die 
Tonscheibe Teil eines Fundes „welcher zusammen gehört" (fundbegleitende 
Notiz des Verkäufers Bätor). Außerdem gehörten Teile eines Tonfeuerbockes, 
Spinnwirtel, Webgewichte, ein Schleifsteinfragment, Hirschhornstücke, zwei 
Gefäße, davon eine Tasse, und ein verzierter Tongegenstand zu diesem „Fund". 
Die Geschlossenheit im archäologischen Sinne ist nicht als gesichert zu 
betrachten. 
1 4) Museum für Vor- und Frühgeschichte Berlin, Inv.Nr. IVd 1740. Ich danke 
Prof. A. von Müller und Dr. A. Hansel für die Möglichkeit der Publikation. 
Fundstoffes dieses Gräberfeldes abgebildet 1 5). Nach der 
Beschreibung V. Hoffillers wurden die Platten 1909 in Grab 10 
des Weinbergs N. Panisic gefunden, wobei die Platte mit 
16,3 cm Durchmesser als Abdeckung eines Gefäßes gedient 
haben soll (Taf. 1/5). Auch das Fragment der zweiten Platte 
soll als Abdeckung des gleichen Gefäßes benutzt worden 
sein (Taf. 1/6)1 6). Die Rekonstruktion des übrigen Grabinven-
tars ergibt eine Datierung in die entwickelte HaC-Periode1 7). 
Die Tonplatten vom Typ 2 von der Heuneburg datiert van den 
Boom in die Heuneburg-Perioden III und IV, was dem Beginn 
der Späthallstattzeit (HaD^ entspricht 1 8). 
Die beiden Platten aus dem Gräberfeld von Dalj-Busija 
lassen eo ipso eine Nutzung als Herd nicht erkennen. Diese 
Interpretation kann nur wegen des kulturellen Bezuges zu den 
Lausitzer Analogiestücken geschehen, der sich auch in 
anderen Keramiktypen manifestiert. Zu denken ist hier 
beispielsweise an die Tonvögelchen oder Deckeldosen aus 
Dalj oder Batina (Kisköszeg), die gute Entsprechungen im 
Lausitzer Kulturmilieu besitzen 1 9). 
Zusammenfassend läßt sich feststellen, daß als beste 
Parallele für die Hallstätter Herdplatten in Form und Größe die 
Platten des Typs 2 von der Heuneburg zu betrachten sind. Sie 
wurden im Bereich der Siedlung genutzt. Ein Gebrauch im 
Zusammenhang mit Feuer ist auch für die beschriebene 
Platte nicht auszuschließen. Da bislang aus dem Bereich des 
Hallberges nur Grabfunde sicher identifiziert wurden, ist 
jedoch mit großer Wahrscheinlichkeit ein ursprünglicher 
sepulkraler Fundkontext anzunehmen. Dies wäre auch bei 
einer sekundären Fundlage zu vermuten. Der Fund vom 
Hallberg in Hallstatt stellt somit eine interessante Bereiche-
rung des Themas „Herd im Grab" dar, das uns in vielen 
Kulturgruppen des circumalpinen Raumes und dem Lausitzer 
Kulturgebiet in vielfältiger Ausprägung begegnet. Da die 
keramischen Beigaben aus den Grabungen Ramsauers zum 
großen Teil nicht erhalten geblieben sind, ist der Neufund vom 
Hallberg außerdem ein Hinweis, der hilft, unser Bild von dem 
keramischen Formenrepertoire in Hallstatt etwas schärfer zu 
umreißen. Bezüglich der Datierung der beschriebenen Platte 
konnte anhand der angeführten Vergleichsfunde ein hallstatt-
zeitliches Datum wahrscheinlich gemacht werden. 
1 5) V. Hoffilier, Corpus Vasorum Antiquorum Yougoslavie, Zagreb Musee 
National, Fase. 2, Belgrad 1938, Taf. VICd, Taf. 36, 5-6. 
1 6) V. Hoffilier, Anm. 15, 16. 
1 7) Die Rekonstruktion erfolgte anhand der Aufzeichnungen Hoffillers und 
durch die Fundaufnahme durch die Verfasserin im Archäologischen Museum 
Zagreb. Die Ergebnisse können an dieser Stelle nicht ausgeführt werden. 
1 8) H. van den Boom, Anm. 1, 39. 
1 9) Ton„vögel": Dalj-Busija (V. Hoffilier, Anm. 15, Taf. 36, 13), Batina 
(C. Metzner-Nebelsick, Anm. 8, Taf. 16, 2; 22, 1; 36A, 1). - Deckeldosen: Dalj-
Busija (V. Hoffilier, Anm. 15, Taf. 27, 1-4), Batina (C Metzner-Nebelsick, Anm. 8, 
Taf. 11, 7). - Zu Deckeldosen im Lausitzer Kulturgebiet: Ch. Zettler (Hrsg. 
G. Smolla), Typische Formen der jüngsten Bronzezeit Ostschlesiens, in: Strena 
Praehistorica (Festschr. Martin Jahn), Halle 1948, 134, 141 Abb. 9b. - S. Gollub, 
Endbronzezeitliche Gräber in Mittel- und Oberschlesien, Bonn 1960, 21. -
Z. Durczewski, Anm. 9, 88, Taf. 76,10-15. - J. Filip, Kultovni predmety v praveku, 
Pamätky Arch. IVA/, 1934/35, 103ff., bes. 104 Abb. 1 und 108 Abb. 5, 7-8. -
Allgemein über die kulturellen Verbindungen von Ostalpenraum und Lausitzer 
Kulturgebiet: L. D. Nebelsick, Figürliche Kunst der Hallstattzeit am Nordost-
alpenrand im Spannungsfeld zwischen alteuropäischer Tradition und italischem 




1: Fragment einer tönernen Herdplatte aus Hallstatt. 2: Sotin (Inventarbuchskizze Mus. Vor- u. Frühg. Berlin). 
3: Batina. 4: Erdut („Erdöd-Varadberg", Inventarbuchskizze Mus. Vor- u. Frühg. Berlin). 5 und 6: Dalj-Busija 
(nach V. Hotfilier). 7: Heuneburg (aus H. van den Boom). 
1, 3 und 5-7 im Maßstab 1 :2, 2 und 4 ohne Maßstab. 
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